
Biedenkopf) weitverbreitete Volkskunst des Kratzputzes,
die dort zu besonderer Blüte gelangt ist und als eine

geradezu einzigartige Volkskunst angesehen werden kann.
Eine nicht minder interessante Zierform an der Haus
tür bieten die Oberlichte, in denen stch gediegene Hand
werkskunst und Erfindungsgabe dartut, wie sie nament
lich in Lauterbach zu finden ist.

Auf andere Einzelheiten, wie den Unterschied zwischen
oberhessischer, niederhessischer und Wetterauer Bau
weise, die Vorbauten mit Schmuckwerk, die Hoftore,
Hausinschriften usw. hinzuweisen, würde im Rahmen
des vorgeschriebenen Raumes unmöglich sein. Es kann
sich hier nur um eine Auswahl von Proben handeln,

die aber genügen dürften, um zu zeigen, welche Fülle
von interessanten Fragen hier von einem der gründlich

 sten Sachkenner behandelt wurden. Daß trotz dieser
festelnden Ausführungen der Vortrag nur mäßig besucht
war, bleibt lebhaft zu bedauern.

Im Rahmen der vom Gcschichtsverein veranstalteten
Vortragsreihe sprach Konrektor Wilhelm N e u -

haus im März über das Ende der Abtsherrschaft.

Oie Gegenreformation, die, geführt von Jesuiten, nach
dem Konzil von Trient —1563) einsetzte, eroberte
sich weite Teile deutschen Bodens zurück, auch u. a. die

Abtei Fulda. Wenn sie in unserer Gegend an den

Grenzen der Abtei Hergfeld halt machte, so lag das
daran, daß das evangelische Hessen-Kassel sich im Lande
festgesetzt hatte und seine schützende Hand darüber hielt.

Es entspann sich ein stiller Streit, der seinen Nieder
schlag in Akten und Urkunden fand, zwischen der Land

grafschaft, Kaiser und Papst um die Hersfelder Abtei.
Es galt für den Landgrafen, immer ein ihm ergebenes
Etiftskapitcl zusammenzubringen, das einen ihm ebenso
ergebenen, der evangelischen Sache freundlich gesinnter
Abt wählte, wenn der alte gestorben war. Das war

manchmal recht schwer. Darum kamen die Landgrafen
auf den Gedanken, den schon Philipp der Großmütige
erwogen hatte, die Herrschaft der Abtei zu beendigen
und einen ihrer Söhne als weltlichen Administrator
(Verwalter) des Stiftes einzusetzen. Landgraf Moritz
machte Ernst mit diesem Plan und bewoa den Abt
Joachim, der damit der letzte der 6z Heröfelder Abte
wurde, im Jahre 1604 seinen zwölfjährigen Sohn, den
Erbprinzen Otto, als Koadjutor (vorausbestimmten
Nachfolger) anzunehmen. Bei Joachims Tode (1606)
wurde Otto wirklich des Abtes Nachfolger, ohne daß
Papst und Kaiser ernsthaft eingegriffen hätten. Erst
bei dem Tote Ottos (1617) erschien ein Kammergerichts
bote von Speyer, der ein kaiserliches Mandat über

brachte, durch das Pröbste, Bürger und Stiftsunter-
 tanen von Hersfeld feierlich von dem geleisteten Hnl-

dignngseid für des Landgrafen Sohn Wilhelm entbun
den wurden. Sie wurden aufgefordert, in Ruhe die

weiteren Schritte, die Kaiserliche Majestät unternehmen
würde, abzuwarten. Man hat sich damals wenig um
diesen Einspruch gekümmert. Aber kaum sechs Jahre
später hat Tilly im Aufträge des Kaisers Hersfeld be
setzt und das kaiserliche Mandat vollstreckt.

Diese Ereigniste bildeten den politischen Untergrund
des Vortrags, den der Redner mit vielen farbigen Bil
dern zu beleben wußte. Wir erfuhren, daß der dritt

letzte Abt Ludwig (im Gegensatz zu den bisherigen For
schungen) ein streng katholischer Herr war. Seine
Stipendien au sein „Vaterland" Fulda bewiesen das.
Oes Abtes Krafft II. Schliche und Listen, um die päpst

liche Bestätigung für seine Wahl zu erhalten, obwohl
er ein erklärter Protestant war, zeigten oiesen Abt von

einer wenig erfreulichen Seite, die durch übles Verhal
ten bei seiner Abdankung noch stärkere Schatten erhielt.

Er beraubte und schädigte damals sein eigenes Kloster
und verhandelte das Hersfeldische Klostergut in Göt
tingen in betrügerischer Weise an Kursachsen. Beim
letzten Abt Joachim wurde die Einrichtung der Fulda
schiffahrt (1600) und sein Liebesverhältnis zu Mar
garete von Voyneburg, verwitwete von Riedesel, er

wähnt.
Im zweiten Teil des Vortrags wurde ausführlicher

die Regi'erungszeit des jungen Erbprinzen Otto und
die Einführung der Verbesserungspunkte vurch den Land
grafen Moritz dargestellt. Durch letztere Maßnahmen
wurde das lutherische Bekenntnis gewaltsam aus Hers

feld verdrängt und die kalvinische Lehranschauung ein
geführt. Ottos Freitod, der im Stift zu Hersfeld er
folgte, wurde zum ersten Male nach dem eingehenden
Bericht der Hersfelder Räte an den Landgrafen erzählt.
Er macht allen bisherigen Legenden von einem bedauer
lichen Unglücksfall ein Ende. Oer 22jährige Prinz hat
sich ohne Zweifel in selbstmörderischer Absicht die Kugel
selbst in die Brust gejagt. Oie Motive zu dieser un

seligen Tat werden aber wohl niemals aufgeklärt
werden.

Zweierlei zeichnete diesen interessanten Vortrag aus
der Heimatgeschichte aus. Oer Redner wußte ihn in

das große weltgeschichtliche Geschehen hineinzustellen, er
zeigte aber auch die Spuren auf, die diese kurze Zeit
vor dem Dreißigjährigen Kriege auf Hersfelder Boden
hinterlassen hat. Das war eine wirklich überraschend
lange Reihe. So bewies er aus seinem Thema heraus
den Wert der Heimatgeschichte, die intime Illustrationen

zur großen Geschichte liefert, aber auch täglich zu uns
redet, wenn wir offenen Auges und Herzens unsere
Stadt durchwandern. Es war ein Vortrag, der mit in

den Rahmen der nahenden 1200-Jahr-Feier gehört.
Den letzten Vortrag dieses Jahres hielt Oberregie

rungs- und Baurat Dr. G e ß n e r - Kastei, (Freitag,

den 24. April 1931). „Landesplanung und Heimatschutz"
lautet das Thema.

Landesplanung, so führte der Redner aus, ist die
Kunst, Landschaft und Menschenwerk zu einer Einheit
zu verschmelzen. Oie Schönheit der Natur ist die
Kraftquelle der Menschheit, sie gilt es, trotz aller Ein
griffe, die die Entwicklung des Verkehrs, der Industrie
und der Landwirtschaft in ihr vornehmen, zu vertei
digen und zu erhalten. Wie das möglich ist, wurde in
6z Lichtbildern an Beispielen gezeigt; oft auch in
Gegenbeispielen zur Anschauung gebracht.

Der Wert der Wälder für die Schönheit der Land

schaft, der Reiz einzelner Bäume und Baumgruppen
und der Wasserläufe wurden in Verbindung mit mensch
lichen Anlagen gezeigt und die Anpassungsfähigkeit
städtischer und dörflicher Siedlungen an das natur
gegebene Gelände in Wort und Bild beleuchtet.

Leider war der Besuch nicht so, wie man ihn der ge

haltvollen Darbietung gegenüber gewünscht hätte.
Oie anschließende Hauptversammlung, die Studien

direktor Dr. S ch 0 0 f als Vorsitzender leitete, brachte
einen kurzen Überblick über die Arbeit des Jahres, aus

der die Übersiedlung des Museums gebührend hervor
gehoben wurde. Oer Besuch des Museums hat sich
seitdem bemerkenswert gehoben. Auf die Festlegung

 der 1200-Jahr-Feier der Stadt für 1936 wurde hinge
wiesen und bei der Neubezeichnung von Straßen die

Unterschlagung des alten Flurnamens „am Galgengra
ben" und seine Umwandlung in „am Hainberg" mit
 allem Recht gegeißelt. Gegen die Absicht, durch das
Stift eine Autostraße zu legen, erhob die Versammlung
einhelligen Einspruch. Sie beschloß auch, den Magistrat
aufzufordern, endlich dem unwürdigen Zustand an der


